
Dr. Lange .. Potsdam 

Einsatz der GiUlenihntoffezu den Fruchtarten 

Im Vortrag wurden die grundlegend anderen Eigensmaften 
der Gülle gegenüber Stallmist dargestellt. 

So enthält sie einen höheren Anteil an leicht löslichen 
Nährstoffen. Dadurch ist ihre Auswirkung auf das Angebot 
an pflanzen verfügbaren Nährstoffen im Anwendubgljahr grö­
ßer. Der Referent führte weiter aus: 

Für die Mengenbemessung zu den Fruchtarten ist die Kennt­
nis des Nährstoffgehalts der Gülle, insbesondere des Stidt­
stoflgehalts, von großer Bedeutung. 

Die Höhe der Güllegaben richtet sich nach dem optimalen 
Stickstoffbedarf der jeweiligen Fruchtart und dem Anteil, 
der durch Gülle gedeckt werden solL 

Dr. Kühn, Bad I..auchstädt 

Eingliederung der Gülledüngung in die sozialistische Be· 
triebswirtschaft eines landwirtsdtaftlichen Betriebs 

Der Referent erläuterte zunächst die Faktoren, die man mit 
zunehmender Konzentmtion in der Tierproduktion an be­
stimmten Standorten bei der Eingliederung der Gülledün­
gung in die Betriebswirtschaft zu berücksichtigen haI. 

Am Beispiel der kooperativen Abteilung Pflanzenproduktion 
"Geiseltal", Kreis Merseburg, legte er den zweckmäßigen 
Einsatz der Gülle dar. Mit Bemerkungen zur Pl6.nmethodik 
des Gülleeinsatzes schloß dieser VOr\.!'llg. 

Dr. habil. I. AIII, ICDTo 
D. sc. A. Hof_nO. 
DlpI.-allr. C. MIIUHlGhloO 

Für die Melioration von StBunässeböden wurde von der 
Zweigstelle Jena des Forschungszentrums für Borlenfrucht­
barkeit Müncheberg eine neue Verfahrenslösung entwickelt, 
die eine Kombination von drei meliorativen Verfahren -
Unterbodenkalkung, Tiefiockerung und Weitabstandsdränung 
- darstellt. Die Anwendung dieser Verfahrenskombination 
läßt gegenü.ber der traditionellen Dränung eine bodeutende 
Effektivitätssteigerung erwarten, da die Ursachen der Er­
tragsschwäche dieser Standorte beseitigt und der Boden nach­
haltig physikalisch, chemisch und biologisch verbessert wird. 
Aufgrund langjähriger Versuchsergebnisse /1/ /2/ wird unter 
Bedingungen der Praxis mit einem jährlichen Mehrertrag 
von 13 GE je ha gerechnet. 

Durch die Verfa.brenskomponente Kalkung sollen lie Reak­
tions- und Sorptionsverhältnisse verbessert und die Koagu­
lations- und Aggregatsbildungsbereitschaft erhöht werden, 
um die mechanisch erzielte Lockerungswirkung möglichst 
lange zu erhalten, das Bodenleben zu aktivieren und das 
NährstofJpotential des Unterbodens zu .mobilisieren. Hierzu 
wäre es wünschenswert, den Kalk standortabhängig in Men­
gen von 10 bis 30 t/ha direkt an den Ort seiner Wirkung, 
also in den Unterboden, einzubringen und ihn en\!;prechend 
mit dem Boden zu vermischen. Das wirft gegenwärtig einige 
Probleme auf, weil die Unterbodenkalkung bei einer Größen­
ordnung, wie sie für die Staugleymelioration vorgesehen ist, 
einen außerordentlich hohen Aufwand erfordert. 

Nachfolgend wird zusammenfassend übe.r Ergebnisse einer 
Studie /3/ berichtet, in der die KalkungsverrohMn, die für 
eine Unterbodenkalkung in Betracht kommen, untersucht 

• Ingenieurhoch6cbuJe ll.,..lin-W~nberw, Benidl MeduIßlslerung der 
PllanzenprodukUon (Rekwr: Prof. Dr. habil. H. Malnz) 

.. Zweigslelle Jena des Forscbuogszentrum. für Bodenfrucbtbarkeit 
Milncheberg (Direklor : Prof. Dr. habil. P . Kund).".) 
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Dipl..Landwirt Reichelt. Halle 

Ergebnisse bodenhygieni.mer Unternehmungen zur landwirt­
schaftlimen GftlleverwertUDg 

Eine Erläuterung über die Notwendigkeit von Untersuchun­
gen sowohl in adter- und pßanzenbaulicher und pflanzen­
physiologischer als auch boden hygienischer und lantleskultu­
reller Hinsicht leitete den Vortrag ein. Es wurden dann 
Untersuchungen im Hinblick auf die Möglichkeit der Uber­
tMgung von Krankheitserregern auf Tier und Mensch und 
der Grundwasserverunreinigung dargestellt. Die ~ich daraus 
ergebenden }{ygienischen und landeskulturellen Forderungen 
an die Betreiber und Anwender wurden erläutert und ein 
Uberblick über einZluleitende Maßnahmen bei Eintreten eines 
AUsnahmezustands (Havariefälle bei Gülleberäumung usw.) 
gegeben. 

Mit dieser Tagung soll eine Veranslaltungsreihe eingeleitet 
werden, die im März 1973 mit der 

2. Fachtagung "GÜllewirts.chaft" 

ihren nächsten Höhepunkt haben soll. Diese Veranstaltung 
wird wieder als Gemeinschaftsveranstaltung der Agrarwissen­
schaftlichen Gesellschaft der DDR und der Kammer der 
Technik durchgeführt. 

Des weiteren liegen beim Bezirksverband Halle der Ij:DT 
die Kurzfassungen der Vorträge der Fachtagung "Güllewirt­
schaft" vom 19. Oktober 1972 vor. 

Interessenten können diese beim Beruksverband Halle der 
KDT, 403 Halle, Geschwister-Scholl-Str. 39, Tel. 371 36, an­
fordern. 
A 9869 Dipl.-Landw. K. KoBmann 

Arbeitsverfahren der Unterbodenkalkung 

und der Arbeits- und Investaufwand sOWie die Verfahrens­
kosten ermittelt wurden. 

1. Beschreibung der Arbeitsverfahren 

Folgende Lagerungs- und Aus-bringungsmöglichkeiten wurden 
dabei unterschiedlich kombiniert: 

Lagerung8ver/ahren 

Hochsilobatterie (500 t) 

montierbares Feldsilo (50 t) 

zentrales Düngerlager 
Feldmiete 

Au.bringungsver/ahren 

Silo fahrzeug 6 t mit 
Meliorationsgerät 

Mel.iomtionsgerät mit 
2,2-t-Behlilter 

Oberflächenkalkung mit 
D032 

Insgesamt wurden 7 Verfahrenskombinationen untel'5ucht, 
die nachfolgend aufgeführt sind : 

Verfahren I 

Bahntransport mit ZKZ-Waggon 
Zwischenlagerung in Silobatterie 500'1 
FeMtransport mit LKW-Z und 2 Siloanhängem mit je 6 t 
Feldfahrt mit Traktor und Siloanhänger neben Meliorations­
gerät 

Verfahren II 

Bahntransport und Zwischenlagerung wie Verf. I 
Feldtransport mit LKW-Streuer D 032 
Ubergabe in Bunker des MeJiorationsgeräts über Schnecke 

Verfahren Hf 

Kalktrnnsport Werk-Feldnä.he LKW-Silozug 18 t 
Zwischenlagerung in montierbarem Feldsilo 50 t 
Feldtransport LKW-Z mit 2 Siloanhiingern zu je 6t 
Feldfahrt wie Verfahren I 
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Tafel I. Bedarf "n Tran.port lechftlk für Unlerbodenkalkung 

D 032-Schnecke Silo zug 121 SIlozug 18t 
km SI. km SI. km SI. 

5 1,8 10 1,1 10 0,9 
10 2,6 20 1,7 30 1,7 
16 3,4 30 2,3 60 2,2 
20 4,2 40 2,9 80 2,8 
25 5,1 50 3,5 100 3,3 

TRfel 2. Technologioche Parameier ve ... chiedenpr Arbeit.verfahren der 
Unterbodenkalkung 

ArbeitsvP1"fahren Jnvest AK- AKh/1 Trh und/ 
M Bedarf bzw. LK Wh 

Silobatterie/Silozug 121 665000 9 O,M 5,3 
Silobatterie/ D 032 S' 418000 5 0,46 6,0 
SIlozug 181/SHowg 121 732000 12 0,81 7,8 
SIlozug 181/ D 032 S 595 000 10 0,76 8,4 
Lagerung ZDL/O 032 S 662000 6 0,41 6,0 
FeldmielejD 032 349000 6 0,38 3,2 
Silobatterie/Silozug J2 , 
Feldsllo/ D 032 S 554000 ~ 0,75 

f S Obergabcochnecke 

Verfahren IV 

Antransport und Zwischenlagerung wie Verfahren 111 
Feldtranspol't mit D 032 
Ubergabe wie Verfahren JJ 

Verfahren V 

Bahntransport in O-Waggons bi~ ACZ 
Einlagerung in ZDL 
Feldtran~port mit D 032 
Ubergabe wie Verrahren 11 

Verfahren VI 

Bahntransport in O-Waggons bi~ ACZ 
FeJdtransport mit LKW-Zug (12,5 t) 
Uberlagerung in Feldrnieten 
Ausstreuen mit LKW-Streuer D 032 

Verfahren V 11 

Bahntransport und Zwischenlagerung wie Verfahren 1 
Silozug mit 12 t transportiert zum montierbaren Feldsilo 
Feldtransport und Ubergaheo wie Verfahren 11 

Beim Verfahren I wurde unterstellt, daß der Kalk entspre­
chen.d dem Bedarf (Aug. bis Okt.) angeliefert wird und ein 
Silohänger mit 6 t Nutzmasse vom Traktor gezogen neben 
dem Meliorationsgerät (Tienockerer) her fährt und der Kalk 
pneumatisch über Rohre hinter den Lockerungswerkzeugen 
(etwa 40 bis 70 em tief) in den Boden eingebrarht wird . 
Es ist also vom Werk bis zum Feld ein voll pneumatisches 
Verfahren. 

Beim Verfahren H, bei dem die Anlieferung ebenfalls nach 
dem Bedarf erfolgt, übernehmen LKW-Streuer D 032, die mit 
Ubergabeschnecke ausgerüstet ,~ind, den Kalk aus der Silo­
batterie lind transportieren ihn zu den Meliorationskom­
pJexen. 
Beim Verfahren 111 und IV steht cin montierbarer Feldsilo 
an der dem Arbeitskomplex nöchsten festen Straße und 
Silo fahrzeuge bzw. LKW-Streuer transportieren den Kalk 
zum Feld und übergooen diesen entsprechend Verfahren 
I und 11 an das Meliorationsgerät. Verfahren 111 ist wieder­
um voll pneumatisch. 

Die Verfahren V und VI sind Arbeitsverfahren mil Anliefe­
rung des Kalks in den Vormonaten und /j- bis 5monatiger 
Bevorratung in zentralen Düngerlagern bzw. FelJmieten. 
Beim VeI"fahren VI wird der Kalk auf die> Oberfliirhe ausge­
bracht und eingepflüg,t, wo(X)i der Streller D 032 die Fläche 
entsprechend der Kalkmenge mehrmals überfahren muß, da 
er maximal nur 5 t streuen kann. Hierbei gelangt ein Teil 
des Kalks durch die Lockerung und e.in anderer Teil durch 
die Niederschläge in den Unterboden. Alle anderen Verfah­
ren sehen keine direkte Tiefeneinbringung Vor. 

Beim Verfahren VII wurde beim Bahntransport noch eine 
zweite Zwischenlagerung für größere Feldentrernllngcn im 
rnontierooren Feldsilo vorgesehen. Allen Verrahren liegt eine 
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Kalkmenge von 10 t/ha BranntkAlk zugrunde. Bei den Er­
miUlungen unberücksichtigt blieben die Aufwendungen, die 
sich durm die Einbringung des Kalks in den Unterboden 
mit Hilfe. dCli Meliorationsgeräts ergeben. 

2. Bedarf An Transporttechnik 

Bei der Untersuchung wurde zugrunde gelegt, daB 2 Melio­
rationsgeräte im Komplex arbeiten und Ul 'einer Schicht 
(10 h) auf 7 ha den Untergrund lockern und Kalk einbringen 
können. Entsprechend dem Kalkbedarf betragen die Um16uf­
zeiten (Entleerungszeiten) beim MelioMlionsgerät mit 2,2-t­
VOl1l'a,tsbehälter 35 min, beim 6-t-Silohänger 90 min und beim 
montiel'baren Feld-silo 130 min. 

Bei diesen Umlaufzeiten ergibt !Ürh der in Tafel 1 Aufge­
führte Bedarf an Transporttechnik. & werden je nach 
Feldentfernung 1,8 bis 5,1 Ubergabefahrzeuge D 032 oder 
1,1 bis 3,5 Silozüge mit 12 t benötigt. Für den Kalktransport 
vom Werk bis in Feldnähe sin.d 0,9 bis 3,3 LKW-Silozüge 
mit 18 t Nutzmasse erforderlich. Erfolgt eine Oberflächen­
kaJkung mit D 032, 50 sind je nach Feldentfernung (0,5 bis 
3,0 km) 1 bis 3 D 032 notwendig. Der Kalktr'!lntiport vom 
ACZ zur Bevorratung in der Feldrniete kann entsprechend 
den gl'ß"cbenen Möglichkeiten organisiert werden. Er erfordert 
nur 1 bzw. 2 LKW-Züge. 

3_ Invest- und Arbeitsbedarf 

Der Invel;taufwand (Tafel 2) zeigt, c1Rß die Arbeitsverfahren 
mit einer Bevorratung in einer Feldmiete mit :349 TM und 
mit Feldiransport durch D 032 die geringsten Investitionen 
erfordern. Bei einer Bevorratung vor der Anwendung kön­
nen teilweise die gleichen Aggregate sowohl für die Bevor­
ratung als auch für die Ausbringung eingesetzt und damit 
auch besser ausgelastet werden. Relativ investaufwendig 
gestaltet ~ich eine Bevorratung im ZDL, da der Umschlag 
bei 4- bili 5monatiger Bevorratung sehr gering ist. Der Ar­
beitskl'llft.bedarf kann sehr niedrig gehalten werden, wenn 
Ubergabdahrzeuge vom Typ D 032 zum Einsatz kommen, 
die den Kalk in das Meliorationsgerät übergeben (4,5 t i.n 
9 min), während bei den Silohängern außer dem laufenden 
Antransport zusätzlich ein Traktor (1 AK) für das Neben­
herfahren (6 t in 90 min) benötigt wird. 

~ . Verfahrenskosten 

Bei den Verfahrenskosten galt es zunächst zu fln'nitteln, 
welches Verfahren in Abhängigkeit von der Entfernung des 
Kalkwerks zum ACZ das renta.belste Verfahren ist. Hier 
zeigt sich, daß bei 30 km Entfernung (Kalkwerk-Feld) der 
Antransport im 18-t-LKW-Silozug 9,57 bzw. 9,89 Mit Kosten 
verursacht, wöhrend der Transport mit Eisenbahn insgesamt 
12,46 hzw. 12,78 Mit Verfahrenskosten erfordert (Tafel 3). 
Am kostengünstigsten ist jedoch mit 7,29 Mit der Antrans­
port in O-Waggons und die Ausbringung mit LKW-Streuer 
D 032. Die geringeren Kosten des LKW-Silozugs mit 18 t 
ergeben sich aus dem frachtfreien Antransport zur Empfangs­
station, wenn diese nicht über 30 km vom Kalkwtlrk entfernt 
liegt. Bis zu dieser Enlfernung übernimmt der VEB Chemie­
handel - Düngemittel die vollen Frachtkosten. Hierbei ist 
zu berücksichtigen, daß bei diesem Transportverfahren der 
Kalk bereits bis unmittelbar in Feldnähe tran~portiert wer­
den kann. Liegt die Transportentfernung über 30 km, so 
werden beim Straßentransport nur noch die Frachtsötze des 
EisenbahnLnrifs erstattet. Dadurch ergeben sich bei 60 km 
Entfernung beim Transport in ZKZ-Waggons mit 11,75 bzw. 
1.3,07 M/t geringere Verfahrenskosten als beim LKW-Silozug. 
Die Kosten der Verfahren V und VI sind bei jeder Entfer­
nung konstant, da der Kalk in O-Waggons frachtfrei zu jeder 
beliebigen Empfangsstation in der DDR transportiert wird. 
Damit i~t ab etwa 40 bis 45 km das Verfahren I und 11 
(BnJmtransport) kostengünstiger als das Verfahren 111 und 
IV mit Antransport im LKW-Silozug. 

Das Verfahren V (Lagerung im ZDL) errordert S('hOll bei 
:)0 km hohe VcrCahr('nskost(,1l \"on Vl,6!l ~f 't, weil eine iiht,r-
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Tafel 3. Verfahren.kosten der I5nterbodenkalkung In Mit' 
(10 km Feldentfernung) 

Ver­
fahren 

I 

" III 
IV 
V 
VI 

Arbeit.aggregate 

Silobatterie/Silowg 12 t 
Silobatterie/D 032 S 
Silozug 18 t/Silozug 12 t 
Silo zug 18 t/D 032 S 
Lagerung ZDL/D 032 S 
FeldmieteiD 032 

• ohne Kalkeinbringung in den Boden 

Entfernung vom 
30 km 60 km 

12,78 13,07 
12,46 12,75 

9,89 17,62 
9,57 17,26 

13,69 13,69 
7,l9 7,29 

Tafel 4. Verfahren. kosten für Unterbodenkalkung In Mit' 
(30 km Entfernung vom Kalkwerk) 

Ver­
fahren 

I 

" 1/1 
IV 
V 
VI 
VII 

Arbeit.aggregate 

Silobatterie/Silozug 12 t 
Silobatterie/D 032 S 
Silozug 18 t ISilozug 12 t 
Silozug 18 t/D 032 S 
Lagerung Z D LI D 032 S 
FeldmieteiD 032 
Silobatteric/Silozug 12 t 
Feld.ilo/D on S 

• ohne Kalkeinbringung in den Boden 

Feldentfernung 
10km 20km 

12,78 
12,46 

9,89 
9,57 

13,69 
7,29 

15,28 
17,01 
12,39 
14,12 
18,19 

8,54 

Kalkwerk 
100 km 

13,55 
13,03 
26,61 
26,25 
13,69 

7,29 

30 km 

17,64 
21,50 
13,79 
18,50 
22,50 
10,04 

21,79 

dachte Lagerung im ZDL bei nur einmaligem Umschlag in 
4 bis 5 Monaten erfolgt_ Sie steigen jedoch mit zUn<lhmender 
Entfernung nicht weiter an, 

Die Verfahren I bis IV zeigen weiterhin, daß bei 10 km 
Feldentfernung der Einsatz des D 032 mit Obergabeschnecke 
günstiger ist als der Tronsport und das Nebenherfahren mit 
dem Silohänger 6 t neben dem Meliorationsgerät. Das Ver­
fahren VII wurde in diesen Vergleich nicht mit einbezogen, 
da es nicht vergleichbar ist. 

In einer weiteren Zusammenstellung wurden nochmals die 
einzelnen Arbeitsverfahren bei unterschiedlicher F eIdentfer­
nung von der UmschlagsteIle untersucht (Tafel "). Hierbei 
zeigt sich, daß das Verfahren VI (Feldmiete D 032) mit 
OberAächenkalkung auch mit zunehmender Feldentfernung 
das billigste Verfahren bleibt_ Das ist bedingt durch die bei 
zunehmender Entfernung billigeren Transportk<lsten des 
LKW-Zugs mit 12,5 t Nutzmasse (W 50/HW 80) gegenüber 
dem D 032 (4,5 t Nutzmasse) und Silozug 12 t (höhere In­
vestkosten)_ Deutlich zeigt sich auch bei zunehmender Feld­
entfernung ein schneHerer Kostenanstieg der Arbeitsverfahren 
mit D 032 mit Obergabeschnecke gegenüber Silozug 12 t. 
Dies ist zurückzuführen auf die unterschiedliche Nutzmasse 
von 4,5 t zum Silozug mit 2mal 6 t_ 

5_ Bewertwtg der Arbeitsverfahren 

Zur Beurteilung der Arbeitsverfahren wurde ein einfaches 
Bewertungsschema aufgestellt und der Organisations-, Kosten­
und Arbeitsaufwand sowie die Betriebssicherheit jedes Ver­
fahrens mit einer Beurteilungsnote (hoch, mittel, gering) 
bewertet. 

Der Organisationsaufwand unterteilt sich 1I0cll in zentralen 
Aufwand, der bei bedarfsgerechter täglicher Anfuhr von 70 
bzw, 140 t (1 bzw. 2 Meliorationskomplexe) in Silo anlagen 
mit 500 t erforderlich ist, und örtlichen Orgl8nisationsauf­
wand. Bei den Kosten wurden Invest- und Verfuhrenskosten 
und beim Arbei.tsbedarf der AK- und AKh-Dedarf berück­
sichtigt. Um die qualitative Bewertung quantitaliv zu er­
fassen, wurden 3 Bewel'tungsnoten eingesetzt (z_ B. gut = i, 
schlecht = 3) und diese addiert. Hiermit soHten auch solche 
Faktoren wie Organisationsaufwand und Betriebssicherheit 
Berücksichtigung finden, die sich in einer Zahl schwer er­
fassen lassen, aber bei der praktischen Arbeit von sehr großer 
Bedeutung sein können_ Ein kostengünstiges Arbeitsverfah­
ren kann in der Praxis nur bestehen, wenn es auch über eine 
entsprechende Betriebssicherheit verfügt und der Organisa­
tionsaufwand ökonomisch vertretbar ist. 

Nach dieser Bewertung ergilit sich folgende Reihenfolge der 
untersuchten Verfahren: 

agrarlechnik . 23. JII .. Heft 1 . Januar 1973 

Verfahren 

VI 
11 
V 
IV 
VII 
1 
III 

Hauptaggregate 

Feldmiete/D 032 
Silobatterie/D 0:32 - tlhergubl'$chnecke 
Lagerung ZDL/D 032 - Obergabeschnecke 
Silozug 18 ti!) 032 tibergabeschnel'ke 
Silobatteric/Silozug 12 LID 032 Obergabeschnecke 
Silohatterie/Silozug 12 t 
Silozug 18 t/Silozllg 121 

Danach sind die Verfahren VI lilie! 11 1\111 ~ün'lig'l.l'n. da ,je 
neben geringen bzw. vertretbaren Verfahrenskosten über eine 
hohe bzw_ gute Betriebssicherheit verfügen und der Organi­
sationsaufwand sich in Grenzen hält bz\\'_ beim Verfabren VI 
äußerst gering ist. Das Verfahren 111 ist am ungünstigsten. 
Es hat neben einem hohen Invest- und Organisationsbedarf 
auch einen hohen Arbeitsbedarf und eine geringe Betriebs­
sicherheit_ 

6. Anwendung der Verfahren in der Praxis 

Bei Oberflächenkalkung ist das Vcriahren VI mit, Fcldlage­
rung am rationellsten. Es ist das kostengünstigste und be­
triebssicherste Verfahren mit dem geringsten Org-anisatiolls­
aufwand_ Außerdem erfordert es keine zusätzlichen Investi­
tion~n, da alle erforderlichen Aggregate in den ACZ vorhan­
den sind. 
Bei Tiefeinbringung des Kalkes in 70 cm Tiefe über entspre­
chende Rohre hinter den Meliorutionskörpern sind wesent­
lich höhere I~vestitionen (Tafel 2) und eine kontinuierliche 
Anfuhr ~rforderlich. Bis 45 km Entfernung vom Kulkwerk 
ist der Antransport mit LKW-Silozug 18 t und der Feld­
transport im D 032 mit öbergaheschnecke am günstigsten. 
Bei größeren Entfernungen käme der Antransport im ZKZ­
Waggon und Zwischenlagerung in Siloanlagen mit 500 t 
Kapazität sowie der Feldlransport durch D 032 mit Ober­
gabeschnecke in Betracht. Der Einsatz \'on Silohängern mit 
6 t Nutzmasse als neben dem Meliorationsfahrzeug herfahren­
des Aggregat ist wegen zu hoher Verfahrenskosten und zu 
geringer Betriebssichel'heit abzulehnell und gegeb"nenfalls 
nur bei sehr hoher Feldentfernung (Umschlagstelle-Feld) 
vertretbar oder als Zwischentransportfahrzeug (Verfahren 
VII) möglich. 

7, Zusammenfassung 

Zur Ermittlung ein% rationellen Verfahrens für die Unter­
bodenkalkung wurden 7 verschiedene Arbeitsverfahren unter­
sucht. Ober ein Bewertungsschemn wurden HUch qUHntitativ 
nicht erfaßbare Faktoren, wie z. B. Organisalionsuufwand 
und Detriebssicherheit, in die Beurteilung mit einbezogen. 
Bei Oberflächenuusbringung vor der Tieflockerung ist die 
Bevorratung des Kalks in gestapelten Feld mieten lind Aus­
bringen mit LKW-Streuer D 032 am rationellsten. Bei Tief­
einbringung sind wesentlich höhere Aufwendungen erforder­
lich. Bis 45 km ist die Direktabfuhr ab Werk und bei grö­
ßerer Entfernung der Kalkumschlag über Silounlage das 
günstigste Verf:ahren_ Der Feldtransporl mit D 032 und Ober­
gabeschnecke ist kostengünstiger und betriebssicherer als der 
Einsatz pneumatisch arbeitender und neben dem Melioru­
tionsgerät herfahrender Silohänger mit 6l. 
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